
im Teich: für sandige, schlammarme 
Teiche reicht ein verhältnismäßig kurzes 
Trockenliegen (wenige Wochen) aus, 
schlammreiche Teiche sollten entspre­
chend längere Zeit trocken liegen.

3. Das jährliche Trockenlegen über Winter 
ist nur für solche Teiche notwendig, wo 
eine dickere Schlammschicht vorhanden 
ist. (Solche Teiche eignen sich infolge der 
hohen Sauerstoffzehrung durch die 
Lebenstätigkeit der im Schlamm leben­
den Bakterien ohnedies nur schlecht für 
eine Überwinterung von Karpfen.) Für 
Teiche mit geringer Schlammschicht ge-
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Fritz M e r w a 1 d

Eine neue Fischart in der Donau 
bei Linz

Durch die Aufmerksamkeit eines Fische­
reiberechtigten erfuhr ich, daß im Stadt­
gebiet von Linz, und zwar am rechten 
Donauufer, ca. bei Stromkilometer 2129 
sehr häufig etwa fünf bis sieben Zentimeter 
lange unbekannte Fischchen von Anglern 
gefangen werden. Da sie scharfe Rücken­
stacheln besitzen, werden sie als Stechlinge 
bezeichnet. Vergangene Woche erhielt ich 
nun ein solches Fischchen und konnte ein­
wandfrei feststellen, daß es sich bei ihm um 
einen Dreistacheligen Stichling (Gasterosteus 
aculeatus) handelt. Nun ist in dem ein­
schlägigen Schrifttum aber nirgends eine 
Angabe enthalten, daß der genannte Fisch 
in Österreich vorkommt. Auch persönlich 
habe ich bis jetzt nie etwas von seinem

Auftreten in unseren Gewässern gehört. 
(G. Bauch bemerkt in seinem Bestim­
mungsbuch „Die einheimischen Süßwasser­
fische“, Verlg. Neudamm, 1961, daß er „im 
Donaugebiet“ ausgesetzt worden sei. Anm. 
d. Red.)

Der Fangplatz der Stichlinge in Linz ist 
insoweit interessant, als dort das Donau­
wasser durch die Kühlwässer des Fernheiz­
werkes erwärmt wird. Von Anglern wird 
diese Donaustrecke sehr gerne aufgesucht, 
da sie dort äußerst gute Fänge, vor allem 
von Weißfischen erzielen. Die Stichlinge 
verbeißen sich meist so heftig in die als 
Köder angebotenen Regenwürmer, daß sie, 
an ihnen hängend, aus dem Wasser gezogen 
werden.
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